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[00:00:00] Liebe Geschwister, heute an unserem letzten Vortragsabend wollen wir das Kapitel
Habakkuk Kapitel 3 lesen. 

Das Thema lautet dieses Abends Habakkuk, der frohlockende Prophet. Und das ist die Linie, wie ich
meine, diesem dritten Kapitel. Das dritte Kapitel, fangen wir jetzt mit Vers 1 an, Gebet Habakkuks
des Propheten nach Schigonoth. 

Jehova, ich habe deine Kunde vernommen, ich fürchte mich. 

Jehova, belebe dein Werk inmitten der Jahre, inmitten der Jahre mache es kund, im Zorn Gedenke
des Erbarmens. 

Gott kommt von Theman her, und der Heilige vom Gebirge Paran, Selan. Und er seine Pracht, und
bedeckt die Himmel, und die Erde ist voll seines Ruhmes. Und es entsteht ein Glanz wie das
Sonnenlicht, Strahlen sind zu seinen Seiten, und da selbst ist die Hülle seiner Macht. [00:01:06] Vor
ihm her geht die Pest, die Seuche zieht aus seinen Füßen nach. Er stand und machte die Erde
schwanken, er schaute und machte aufbeben die Nationen. Und es zerbarsten die Berge der Vorzeit,
senkten sich die ewigen Hügel. Seine Wege sind die Wege Voraltes. 

Unter Trübsal sah ich die Zelte Kushans, es zittert in die Zeltbehänge des Landes Midian. Ist Jehova
wieder die Ströme entbrannt? Ist etwa dein Zorn wieder die Ströme, dein Grimm wieder das Meer,
das du einherziehst auf deinen Rossen, deinen Wagen des Heils? Entblößt, entblößt ist dein Bogen. 

Zuchtroten, geschoren durch dein Wort Seeler, zu Strömen spaltest du die Erde. Es sahen dich, es
zitterten die Berge, eine Wasserflut fuhr daher, die Tiefe ließ ihre Stimme erschallen, zur Höhe erhob
sie ihre Hände. [00:02:03] Sonne und Mond trat in ihre Wohnung, beim Lichte deiner Pfeile, welche
daherschossen, beim Glanze deines blitzenden Sperels. Im Grimme durchschreitest du die Erde, im
Zorn stampfest du die Nationen. Du zogest aus zum Heile deines Volkes, zum Heile deines
Gesalbten. 

Du zerschmettertest das Haupt vom Hause des Gesetzlosen, entblößend den Grund bis zum Halse
Seeler. 
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Du durchbohrtest mit seinen eigenen Spießen die Häupter seiner Scharen, welche heranstürmten
mich zu zerstäuben, deren Vorlocken war, den Elenden im Verborgenen zu verschlingen. Du
betratest das Wasser mit deinen Rossen, den Schwall großer, das Meer mit deinen Rossen, den
Schwall großer Wasser. Ich vernahm es, und es zitterte mein Leib, weil der Stimme bebte meine
Lippen. 

Morschheit drang in meine Gebeine, und wo ich stand, erzitterte ich, der ich ruhen werde, am Tage
der Drang sah, wenn derjenige gegen das Volk heranzieht, der es angreifen wird. [00:03:11] Denn der
Feigenbaum wird nicht blühen, und kein Ertrag wird an den Reben sein. 

Es trügt die Frucht des Olivenbaums, und die Getreidefelder tragen keine Speise. 

Aus der Hürde ist verschwunden das Kleinvieh, und kein Rind ist in den Ställen. 

Ich aber, ich will den Jehova froh locken, will jubeln in dem Gott meines Hals. Jehova, der Herr, ist
meine Kraft, und macht meine Füße denen dahin, denen gleich, und lässt mich einher schreiten auf
meinen Höhen. Dem Vorsänger mit meinem Saitenspiel. 

Wir befinden uns also jetzt in dem dritten und letzten Kapitel dieses uns nicht so ganz geläufigen
Propheten Habakuk. 

[00:04:04] Ein Kapitel, das fast den Stil eines Psalms hat. Und das macht es auch so interessant, auf
der anderen Seite wollen wir uns auch fragen, was wir aus diesem Kapitel für uns praktisch lernen
können. Ich möchte allerdings noch einmal auf den Vers zurückkommen, hier in Kapitel 2, Vers 4. 

Einfach auf diesen Satz hier, der Gerechte aber wird durch seinen Glauben leben. 

Dieser zentrale Satz im Propheten Habakuk. 

Man hat den Propheten deswegen, gerade wegen dieses Satzes, im Unterschied zu allen anderen
Propheten des alten Testamentes, den Propheten Glaubens genannt. Sicherlich auch mit einer
gewissen Berechtigung, wenn man bedenkt, dass der Apostel Paulus gerade diesen Vers, wie wir
bereits gestern bedacht haben, dreimal zitiert. [00:05:05] Dieser Mann, der man könnte sagen fast in
die Nähe von Skepsis und von überaus starker Kritik geraten ist, das ist der Prophet des Glaubens.
Und das ist sehr interessant, weil das ist ja auch, meine ich, manchmal der Werdegang von uns
Gläubigen. Menschen, die vielleicht in dieser Richtung anfällig sind, zur Skepsis, zur Kritik, zum
rationalen Denken, die müssen besonders geführt werden, zu einem glücklichen Christentum. Davon
ist Habakuk ein Beispiel. Und deswegen ist es auch interessant hier, dass wir vielleicht noch ein paar
Sekunden stehen bleiben bei diesem Satz hier der Gerechte, weil wir durch seinen Glauben leben.
Wir wollen uns erinnern, dass der Heilige Geist, wenn man das so sagen darf, im Neuen Testament,
Römer 1, Vers 17, ich werde das nur kurz die Fundstellen nochmal nennen, das ist dann Galater 3,
Vers 11, glaube ich, und schließlich in Hebräer 10, Vers 38. [00:06:05] Und dass der Heilige Geist
immer den Ton auf eine andere Stelle in diesem Zellen legt. Das heißt, er will also uns, die
Gläubigen, die Leser der Schrift, immer wieder auf einen besonderen Punkt hinweisen. Ich möchte
ganz einfach fragen, jeder der heute Abend hier ist, kann der solch einen Vers, kannst du solch einen
Vers völlig unterschreiben? Der Gerechte aber wird durch seinen Glauben leben. Dahinter muss,
meine ich, eine persönliche Geschichte stehen, eine persönliche Erfahrung. Sonst kann man das
nicht unterschreiben. Das muss einfach etwas sein, was erlebt worden ist, grundsätzlich. Ich spreche
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nicht von der Dimension, von der Tiefe des Ganzen, das mag sicherlich unterfüglich sein. Aber
einfach grundsätzlich muss jemand wissen, der solch einen Vers legt, ist das auch wahr für mich?
Bin ich ein solcher Gerechter und habe ich das erfahren, dass der Glaube für mich Leben brachte?
[00:07:04] Wenn wir von gerecht hier lesen, dann bedeutet das in der Sprache des Neuen
Testamentes natürlich sowas ähnliches wie gerechtfertigt. Sagt uns das etwas, wenn ich frage, was
ist gerechtfertigt sein überhaupt? Der Römerbrief bringt ja diese Beziehung, da wir nun gerechtfertigt
sind aus Glauben. Und das ist genau die Beziehung, die es hier eigentlich auch geht. Haben wir
Frieden mit Gott. Was ist gerechtfertigt sein? 

Das ist doch nichts anderes als einfach durch Gott den göttlichen Richter für gerecht erklärt worden
zu sein. 

Wir sind Leute, die für gerecht erklärt worden sind, aufgrund des Glaubens an den Herrn Jesus. Und
das ist interessant, da ich das Wort jetzt einmal gebracht habe, gerechtfertigt, liebe Geschwister.
Was lesen wir denn sonst darüber? Ich meine drei wichtige Punkte, die ich auch kurz erwähnen will.
Wir sind gerechtfertigt aus Glauben. [00:08:03] Das ist der Weg, mit dem ich mir, mit dem du dir diese
Rechtfertigung aneignen kannst. Und dann liest man auf der anderen Seite, dass wir gerechtfertigt
sind durch seine Gnade. Das ist natürlich das große Tun Gottes immer, dass alles das, was er tut mit
uns und was er geschehen lässt an uns, Akt seiner Gnade ist. Er handelt an uns. Das ist Gnade. 

Wenn er seinen Sohn geschickt hat, wenn er uns überhaupt die Heilsbotschaft verkündigen lässt,
wenn er es erlaubt, dass wir sie erfassen dürfen, das ist das alles Gnade. Diese Sicht der Dinge von
ihm aus. 

Aber dann gibt es eine dritte Sicht der Dinge, das will ich auch kurz andeuten. Wir lesen ab, dass wir
gerechtfertigt worden sind, dass wir die Gnade bekommen haben durch das Blut in Römer 5. Das ist
die objektive Grundlage, das Blut, auf dem alles läuft. 

[00:09:01] Deswegen kann Gott gnädig sein und deswegen sind wir in der Lage auch die Hand zu
reichen, die Glaubenshand, damit wir das ergreifen können, was Gott uns schenken will. Das ist der
Hintergrund, meine ich, von dieser Stelle, wenn wir sie als Christen, mit Leuten, die das Neue
Testament lesen, wenn wir sie verstehen wollen, der Gerechte aber wird durch seinen Glauben
leben. Und wollen wir ganz einfach an jeder von uns sich noch einmal fragen, ob das wirklich uns
anspricht. Oder ob das wirklich auch mit einer persönlichen Erfahrung verbunden ist. Ich wiederhole,
das ist sicherlich von der Quantität, das heißt ja von der Tiefe des Ganzen unterschiedlich. Aber das
Grundsatz hier muss sein. Grundsätzlich, denke ich, hat jeder Christ eine solche Erfahrung gemacht,
wobei sicherlich dann offen bleiben muss, wie tief solche Erfahrung war. Und dieser Mann, dieser
Habakuk, ist wirklich der Prophet des Glaubens. [00:10:03] Und jetzt sind wir an das dritte Kapitel
gekommen. 

Ich meine, man müsste, es fängt ja hier an, Gebet Habakuks des Propheten Nachshidjonot. 

Habakuks Unterredungen mit Gott sind zu Ende. 

Ich darf euch erinnern, wir haben das bedacht am ersten Tage. Die große Struktur des Propheten
Habakuk besteht darin, dass zwei große Unterredungen Habakuk mit Gott dort zu finden sind.
Habakuk beginnt das Gespräch, eine Art Dialog. Und Gott antwortet in den Versen 1, Kapitel 1, Vers
5 bis 11. Und dann nimmt Habakuk zum zweiten Mal das Wort. Kapitel 1, Vers 12 bis Kapitel 2, Vers
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1. Und dann beantwortet Gott zum zweiten Mal im ganzen Kapitel 2. Und dann ist die Sache zu
Ende. 

[00:11:01] Dann findet sich Kapitel 3, Gebet Habakuks. Das ist ein Einschnitt. Und darüber wollen wir
auch nachdenken. Ein Einschnitt, deswegen kann man sich fragen, wieso jetzt dieser glaubende
Prophet, dieser Mann, der ein fragender Prophet ist und war, das wird er wohl geblieben sein, aber er
war zusätzlich ein glaubender Prophet und er wird, wie wir das hier in diesem Kapitel gelesen haben,
darüber hinaus ein frohlockender Prophet, ein glücklicher Mann. Und das ist so interessant und
schön für uns. 

Wenn ich hier lese, Gebet Habakuks, dann kann man sich natürlich fragen, wer hat er denn im ersten
Kapitel nicht gebetet? 

Wenn wir das lesen, warum schweigst du? Ist das nicht eine Rede, die er unmittelbar an Gott richtet?
Etwas, was wir auch ein Gebet nennen könnten? 

Hat er vorher sich nicht an Gott gewandt? Aber ihr seht, das ist sicherlich etwas anderes gewesen,
wenn man das hier liest. [00:12:04] Ich brauche das nicht alles noch einmal jetzt vorzulesen. Hier ist
ein aufgewühlter Mensch. Ein Mann, der zutiefst innerlich beunruhigt ist. Er rechnet mit Gott und
erfährt Gott nicht. Er hat sich Gott ganz anders vorgestellt. Er hat sich Gott vorgestellt als jemand,
der antwortet und Gott schweigt. So meint er wenigstens. 

Er meint, dieser Habakuk, Gott schweigt. Und das ist ja auch unser ganz aktuelles Problem. Wir
beten, wir alle, und denken doch manches Mal, ich lasse durchaus offen, ob das nicht ein Denken im
Unglauben ist, aber wir denken es. 

Wir denken, Gott lässt ja alles beim Alten. Und deswegen ist das so ungemein aktuell, was dieser
Prophet sagt. Wir sollten wirklich uns die Mühe machen, liebe Geschwister, ihn auch mal mit
Aufmerksamkeit zu lesen, vielleicht auch gerade nach diesen Vorträgen. 

Also Habakuk selbst ist innerlich aufgewühlt. 

[00:13:01] Er weiß, er redet zu Gott und bekommt keine Antwort. Und dann antwortet Gott doch und
sagt, ich schicke die Kaldär. Ich bringe ein schlimmes Übel über das Land. Und da ist Habakuk noch
trauriger, noch mehr durch einander. Und dann schließlich erfährt er im zweiten Kapitel, dass Gott
auch das Gericht über die Kaldär bringt. Gott wirft die Rute, das sind die Kaldär schließlich, auch ins
Feuer. Aber das sind alles Erfahrungen, die unser Prophet macht, die ihn nicht zur Ruhe bringen.
Und doch kommt er zur Ruhe. Und das, meine ich, ist der Ansatzpunkt hier, wenn wir das hier
bedenken wollen. Dieser Mann, dieser Habakuk geht auf die Warte. 

Ich denke, das ist ein wichtiger Punkt, ein einschneidender Punkt in der ganzen Entwicklung. Kapitel
2, Vers 1. 

Ein einschneidender Punkt, dass er dahin kommt, ich will hören, was Gott sagt. Und dass er dann am
Ende von Kapitel 2, [00:14:02] ich möchte sagen, das ist wiederum ein einschneidender Punkt,
begreift, erfasst, ich muss still sein. 

Ich habe überhaupt nichts mehr zu melden. Ich kann nur hören auf das, was Gott sagt. Dann kommt
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er diesen Schritt dahin, dass er nicht mehr meint, er müsste immer reden und er müsste Gott fragen.
Nein, dann fängt er an, endlich still zu sein und zuzureden. Und das ist der Werdegang dieses
Mannes. Und deswegen ist das auch immer wieder interessant. Er lernt, still zu werden. 

Er lernt, seinerzeit zu schweigen. 

Er lernt, still zu werden. Er lernt, zu schweigen, unbefähigt zu sein zum Beten. Und das ist wichtig.
Wir können nur zu unserem Herrn beten, wenn wir auch diese innere Stille haben zum Beten. Wenn
unser Herz unruhig ist, dann hat man, wir wissen das alle aus mancherlei Erfahrung, dann haben wir
weder Muße, noch die richtige innere Haltung zum Beten. 

[00:15:06] Habakuk hat das erfahren. Und das ist, so könnte man auch wiederum jetzt sagen,
sicherlich auch eine einfache Vorbereitung, um zum Glück zu kommen. 

Vom Fragen zum Glauben zum Glück. 

Es ist gut, wenn wir Christen, auch Leute, sind die Fragen. Wir müssen nicht skeptische oder
ungläubige Fragen stellen. Aber es ist wirklich gut, wenn wir fragen, dass wir nachdenken. Dafür mag
Habakuk auch ein Beispiel sein, nicht für einen Christen, der einfach so in den Tag hineinläuft, gar
keine Gedanken sich macht, der nachdenkt, liebe Geschwister. Das ist wichtig. 

Wir sind oft Leute einfach, die in den Tag hineinlaufen und gar keine Gedanken haben. Und dann
wundern wir oft, wenn wir von Schwachheit reden. Klagen wir über Schwachheit. Wir haben uns ja
vorher überhaupt nicht um Kraft Gottes gekümmert. 

Also dieser Habakuk, ich meine das, um das noch einmal zu sagen, [00:16:03] er war auf der Warte. 

Er wartete auf das, sozusagen, das war ein Wachtturm damals, dass Gott zu ihm sprach. Und dann
begriff er schließlich auch, was Gott das getan hatte, dass er still zu sein hatte. Und das ist dann der
Augenblick, wo Habakuk wirklich beten kann. 

Dann ist der Boden bereitet für ein wahres Gebet. Der Boden zubereitet für dieses Kapitel 3, was wir
dann gelesen haben, was natürlich auch inhaltlich gesehen eine nicht ganz einfache Materie ist. Wir
wollen auch da versuchen, einige Punkte, die uns unmittelbar ansprechen, zu erkennen und im
Übrigen vielleicht bei der großen Linie zu bleiben. 

Ich denke auch gerade daran, wenn ich erwähnt habe, Habakuk wurde still. Der Herr Jesus spricht in
der Berchpredigt von dem Kämmerlein, [00:17:02] von der Kammer, in die wir zu gehen haben. Das ist
ja die Örtlichkeit, in der wir das praktizieren dürfen, lernen dürfen, das Stillsein. Und das ist
sozusagen dann auch der Ort, der Platz, wo wir dann mit Kraft gestärkt werden können. Das ist nicht
einfach. 

Ich habe bei mir selbst einen ganz konkreten Fall da im Auge, wenn man in einer furchtbaren Last
und Sorge gequält ist, dann ist das im Moment ungemein schwer, still zu werden. Das kann man sich
zwar innerlich kommandieren, du musst still werden vor dem Herrn. Aber bis man dann dahin kommt,
das ist nicht einfach. Wenn wir wirklich uns dazu durchringen, und deswegen kann ich auch
verstehen, dass das bei Habakuk nicht so ganz schnell war, dass wir wirklich dahin kommen und
sagen, ich lasse das endlich bei dir her. Ich muss still jetzt werden. 
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Ich denke, jeder von uns hat Ähnliches erfahren. 

Das Gebet, wenn ich das jetzt einmal versuche, [00:18:04] darauf hin zu untersuchen, meine ich, sei
nur der zweite Vers. 

Das Übrige, was man hier liest, sind eigentlich wichtige Gedanken, Aussagen, die entweder Habakuk
von Gott oder noch mehr zu Gott macht. 

Aber ein Gebet in dem Sinne, dass er bittet, das ist nur, soweit ich sehe, in Vers 2 zu finden. Und
deswegen ist es vielleicht auch interessant, dass wir bei diesem Vers 2 ein klein wenig stehen
bleiben. Fikjonot, nicht die Fußnote, erklärt uns das, bedeutet wahrscheinlich in bewegten Rhythmen.

Wir haben das noch einmal als Überschrift über den Psalm 7 stehen, ein klein wenig in anderen
Worten, auch in bewegten Rhythmen. Andere Übersetzer des Hebräischen meinen, ganz im
Gegenteil, dass das ein Klagelied sei. 

[00:19:02] Vielleicht, wenn man dieses dritte Kapitel liest, hat man mehr den Eindruck, dass es etwas
ist, was letztlich in eine glückliche Seite hinweist. Nun, wir brauchen das sprachliche Problem nicht
zu lösen. Was wir hier finden, ist einfach ein Gebet dieses Mannes. Und wenn wir das kurz einmal
aufgliedern, was steht in dem dritten Kapitel? Es ist auch immer gut, darf ich mit die Bemerkung
erlauben, liebe Geschwister, wenn wir einen Text der Bibel gelesen haben, dass wir schlicht uns
fragen, was habe ich überhaupt gelesen? Nicht einfach losstürzen und zu fragen, was habe ich für
mein Herz? Nein, dass man sauber fragt, ist ja Gottes Wort, deswegen ist es doch berechtigt zu
fragen, was will mir Gott denn eigentlich sagen? Was steht im Text? 

Dann komme ich weiter. 

Das ist eine saubere Schriftlektüre, eine saubere Schriftverständnis, dass ich verstehe, was der Herr
mir eigentlich sagen will und oft muss ich leider bekennen, [00:20:01] dass ich es gar nicht verstehe.
Und dann darf ich ihn bitten, mir etwas zu sagen. Aber dass ich einfach mich beuge unter das Wort
und sage, Herr, zeig mir doch, was du mir gerade an dieser Stelle sagen willst, dass ich nicht in eine
Einbahnstraße gerate, nur weil ich etwas meine zu sehen, dass ich klar sehe, was der Herr mir
sagen will. Also hier an dieser Stelle denke ich, es fällt auf, dass die Übersetzer, ich vermute in
Anlehnung auch an den hebräischen Urtext, eine Vierteilung vorgesehen haben in diesem Kapitel. Ihr
seht hier nach Vers 2 einen Bindestrich. Und dann kommt ein ganz großer Abschnitt und dann nach
Vers 15 ist wieder ein Bindestrich. 

Wir haben also damit schon eine gewisse Einteilung in Abschnitte. Und nach Vers 17 ist unserem
deutschen Text wieder ein Bindestrich. Und dann haben wir hier die letzten drei Verse, ich meine,
eine Art Höhepunkt für sich stehen. Vier Abschnitte also, [00:21:01] in die dieses Kapitel letztlich
eingeteilt ist. 

Vier Abschnitte dieses Gebetes. Und das mag auch interessant sein, wenn wir kurz, das darf ich
allgemein sagen, bedenken, der Prophet blickt zurück, so scheint es zumindest, um eine
Ermunterung, um eine Stütze zu haben für die Zukunft. Er blickt zurück, wenn ihr ganz kurz das zur
Kenntnis nehmt, in den Versen etwa 3, Gott kommt von Theman her und alles, was man dort liest, er
blickt zurück auf die einstige Eroberung von Kanaan durch die Kinder Israel. 
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Er blickt zurück, um etwas zu haben für die Zukunft, die auf ihn zukommt. 

Der blickt zurück, um Kraft zu haben für die Zukunft. Das scheint mir ein ganz wichtiger Gedanke in
diesem Kapitel zu sein. Wir wollen versuchen, etwas davon zu erfassen. 

[00:22:04] Ich meine, Punkt Vers 2 enthält folgende kurze, wichtige Aussagen. 

Erstens, ich habe deine Kunde vernommen. 

Zweitens, ich fürchte mich. 

Drittens, Jehova belebe mich inmitten der Jahre. Und viertens, im Zorngedenke des Erbarmens. Und
das ist für sich gesehen schon ein interessantes Thema oder mehrere Punkte dieser Art. 

Ich habe deine Kunde vernommen. 

Wenn wir uns das einmal noch klar machen, das ist etwas ganz anderes, als was im ersten Kapitel
stand. 

Da machte Habakuk sozusagen Gott den Vorwurf, warum redest du nicht? 

Jetzt mit einem Mal dreht sich die Sache vollständig um. [00:23:01] Jetzt merkt Habakuk, ich habe zu
hören. Ich habe zu hören, was du sagst. Die Sache geht genau anders herum. 

Man begreift endlich, dass Gott redet und geredet hat und dass es an ihm, an Habakuk liegt, zu
hören und nicht zu fragen. Das ist ja oft so bei uns Menschen, dass wir das Wort nehmen wie der
Gott, wo wir eigentlich still sein sollten, um nur zu hören und zuzuhören. Ich frage mich, wenn ich das
hier so lese, ob er nicht erschrocken war, dieser Habakuk. 

Gott hatte jetzt zu ihm geredet in einer sicherlich auffälligen Weise, hatte mit ihm gesprochen, wie
das nicht so sehr oft im Alten Testament zu finden ist. Und ob er sich nicht gefragt hat oder gesagt
hat, hätte ich doch geschwiegen. Ich hätte doch meinen Mund gehalten. Wir sehen daraus, dass
auch Tuheiten der Männer Gottes dazu dienen können, um uns zu belehren. 

Er hat jetzt jedenfalls gelernt, dass es an ihm liegt, zu hören. [00:24:06] Und das ist sicherlich auch für
uns wichtig, dass wir das auch immer wieder lernen. Wir sind diejenigen, die zu hören haben. 

Wir sind diejenigen, die sich demütig vor Gott zu beugen haben. Herr, sprich, denn dein Knecht will
hören. 

Ich habe deine Kunde vernommen. Und man hat den Eindruck, dass er jetzt anfängt, Gottes
Gedanken zu verstehen. Und das ist auch eine Erfahrung, die wir machen. Dann fängt man an, die
Gedanken Gottes zu verstehen, mehr zu verstehen. 

Wirklich auch zu denken, in Ehrfurcht gesagt, so wie Gott denkt. Wirklich auf diese göttliche Linie
einzuschwenken, was uns nicht immer einfach fällt. Und dann das nächste, was er hier sagt, [00:25:01]

Ich fürchte mich. 

audioteaching.org, erzeugt am 13.03.2024Seite 7 von 19



Die Botschaft des Propheten Habakuk // Teil 3 // Klaus Sander

Das ist vielleicht eine sehr, sehr verständliche Reaktion. 

Ich fürchte mich. 

Wenn ich mir vorstelle, was er hier alle angehört hat, dass er hören musste von dem schrecklichen
Einfall dieser Kaldär, dieser Nation ohne Erbarmen, dieser ganz imperialistischen, grausamen
Eroberermacht des Altertums. Und wenn er weiterhören musste, dass Gott auch diese schlimme
Macht seinerseits wiederum mit Gericht überziehen würde. Man kann verstehen, dass so etwas über
seine Lippen kommt. Ich fürchte mich. 

Dieses göttliche Gericht. 

Aber vielleicht, man könnte jetzt einfach sagen, was soll das? Das war damals. Vielleicht hat er auch
eine Furcht gehabt, und das ist mir sehr wichtig geworden, indem er anfing vor Gottes Wort zu
zittern. 

[00:26:03] Das ist eine Furcht, die ganz wichtig ist, die man ja in der Schrift auch mehrfach findet, dass
wir zitternde werden vor seinem Wort. Und in diesem Sinne anfangen uns zu fürchten. Nicht
sklavisch fürchten. Nicht etwa fürchten um unser Heil, das ist gar nicht gemein. Einfach, dass wir
Gottes Wort ungemein ernst einmal nehmen. Nicht einfach an ihm vorbeigehen. 

Wenn wir uns das vorstellen, liebe Geschwister, ich darf ein klein wenig abschweifen, wir kommen
nun jede Woche hier zusammen, das ist ja überall so, und hören immer wieder Gottes Wort, und
immer wieder Gottes Wort. Und wieviel mal an uns vorbeigehen. Ich stelle oft fest bei mir selbst,
wenn ich mich mittwochs frage, worüber hat der Bruder sonntags gesprochen, dass ich das gar nicht
mehr weiß. Dass ich es langsam überlegen muss, rekonstruieren muss, was war noch Sonntag los.
So wenig hat mich Gottes Wort erreicht. 

Das ist, glaube ich, eine Erfahrung, die nicht so ganz selten ist. [00:27:01] Dann kann man verstehen,
dass er hier getroffen von dieser göttlichen Anrede sagt, ich fürchte mich. 

Ich fürchte mich, ich möchte doch wirklich eine solche Haltung haben vor deinem Wort, die die
Haltung eines Schitternden ist. Dass du mich erreichen kannst. Und ich bin auch davon überzeugt,
ein Mann von einem geistlichen Format wie dieser Habakkuk hat sich nicht ausgenommen von der
Schuld seines Volkes. 

Er wusste, ich bin ein Glied dieses Volkes, und ich bin mit integriert in die Schuld. Ich kann mich nicht
ausklammern. Und das ist sicherlich auch wichtig, dass wir verstehen, was in unseren Herzen ist.
Dass wir nicht meinen, wir könnten uns von dem Bösen, von dem man so hört, einfach isolieren.
Oder meinen, das geht uns gar nichts an. Wir sollen uns absondern, ohne Fragen. Aber wenn wir
unser Herz befragen, diese Quelle des Bösen, dann wissen wir, dass wir auch zu allem und jedem
fähig sind. [00:28:02] Wir haben jedenfalls Veranlassung in diesem Sinne, meine ich, dass man
durchaus verstehen kann, wenn er sagt, ich fürchte mich. 

Wenn man sich in die Lage dieses Mannes versetzt, dass er solche göttlichen Offenbarungen
bekommt, dass Gott so zu ihm spricht, dann begreift man das. Der Prophet Daniel hat ja Ähnliches
erlebt. Und dieser treue Mann Johannes, der Jünger, der Schreiber des Evangeliums, hat auch das
Ähnliche erlebt. Der Herr Jesus begegnet ihm in Offenbarung 1 als der Richter. Und dann kann
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Johannes nicht mehr. 

Dann fällt er zu seinen Füßen wie tot. Er, der den Herrn Jesus kannte wie kein anderer, der in
seinem Schoß gelegen hat, an seinem Herzen gelegen hat, der fällt zu seinen Füßen wie tot. Wenn
Gott mit uns so redet, wie er wirklich ist, dann würden auch wir verzehrt werden. Dann können wir
auch nicht mehr auf den Füßen stehen bleiben. Dann fangen wir auch an zu zittern, liebe
Geschwister. [00:29:03] Aber wir wollen festhalten, wir sind seine Kinder. Wir sind sogar Söhne Gottes.
Wir sind gedeckt durch sein Blut des Blutes, Herrn Jesus. Er wünscht nicht unsere Vernichtung, im
Gegenteil. Wenn er uns einmal zeigt, wie groß er ist, dann sehen wir auch sofort, wie klein wir sind
und wie erbärmlich wir sind. Und diese Erfahrung machte Habakuk, ich meine, an dieser Stelle. Und
dann lesen wir weiter in dem Vers 3. 

Belebe mich inmitten der Jahre. 

Das ist auch eine interessante Bitte. Belebe mich inmitten der Jahre. 

Man kann sich fragen, ist das auch Gebetsgegenstand für uns? 

Das ist sicherlich die Sprache unserer Herzen. Wir haben hier unter einer Liedwendung, die von dem
Beleben spricht. [00:30:03] Das ist einfach ein Wunsch, den wir in dieser Richtung unserem Herrn
gegenüber sagen. Belebe uns. 

Das wird sicherlich kaum noch, das kann ich mir nicht denken, zu einer großen Belebung im Sinne
einer Erweckung kommen. Das mag regional sein, das mag auch lokal sein, das mag in einem
Gebiet sein, das mag auch in einem Ort sein. Aber ob das solche gewaltigen Erweckungen sind, wie
sie etwa im 19. Jahrhundert, Anfang des 20. Jahrhunderts waren, das halte ich persönlich für
fraglich. Das ist vorbei. 

Aber die Bitte, belebe uns, die dürfen wir durchaus legitim an unseren Herrn richten. Übrigens, wenn
ich da regional sage, ich habe vor längerer Zeit einmal gelesen, dass gerade als Folge dieser
sogenannten Kulturrevolution in China, in den letzten 20 Jahren also, dort Erweckungen,
Bekehrungen gewesen sind von dem Ausmaß der Apostelgeschichte. 

[00:31:06] Also ich glaube, dass in China eine Unmasse von Gläubigen ist. Wir haben kaum eine
Vorstellung, wie groß es da Gott getan hat im Laufe der letzten Jahrzehnte. Ich erwähne das in
diesem Zusammenhang allerdings nur, aber die Belebung ist ein Punkt, wir wissen alle, wie wichtig
das ist. Wenn ich mir vorstelle, wir würden in diesem Raum mit einer Male zehn Leute kommen, die
sich bekehrt haben. 

Zehn Ungläubige, die sich bekehrt haben. 

Dann ist eine Belebung da. Das merkt man. 

Dann ist etwas geschehen. Und der Herr macht das auch tun in Einzelfällen. Aber wenn ich mir
vorstelle, dass hier in diesem Raum, nehmen wir an, heute Abend von uns, die wir hier sind, würden
zehn Geschwister sich sagen, so ab heute wollen wir noch länger jeden Tag beten. [00:32:03] Und
noch länger die Schrift lesen und noch genauer die Schrift lesen. Und uns vielleicht auch um ein
wenig mehr unterhalten, dass diejenigen, die Jehova fürchteten, sich miteinander unterredeten. Und
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wir wollen in der Hinsicht noch ernster sein. Das ist auch Belebung. Das würde man merken hier. Ich
zweifle nicht daran. In diesem Sinne können wir bestimmt auch den Herrn bitten, schenke uns doch
solch eine Belebung unserer Herzen. Dass wir herauskommen aus dieser gewohnten Lethargie, darf
ich ein wenig überspitzt sagen, liebe Geschwister, wenn wir nur unsere Plätze hier einnehmen,
sonntags und in der Woche, das ist zu wenig. Der Herr wünscht auch unsere Herzen, dass die für ihn
da sind. Nicht nur, dass wir einfach gewohnheitsmäßig hierher gehen. Er wünscht mehr von uns. Und
was er mehr von uns wünscht, das müssen wir ihm fragen. Aber er wünscht einfach unser Ganzes. 

Wollen wir das bedenken, wenn man hier so etwas liest? Belebe dein Werk inmitten der Tage. 

[00:33:04] Was heißt inmitten der Jahre? Der Text sagt das sogar zweimal, inmitten der Jahre. 

Ich meine, man könnte folgende Erklärung geben. 

Der Anfang der Zeit, den der Prophet im Auge hatte, war sicherlich das Verlassen des Volkes, oder
das Weggehen des Volkes aus Ägypten, damals. Und das Ende der Jahre, das ist sicherlich das,
was wir schon berührt haben in Kapitel 2, Vers 3. Wir lesen dort von der bestimmten Zeit und vor
allen Dingen, wir lesen dort etwas, was nach dem Ende hin strebt. Das Ende, mit unserem
neutestamentlichen Verständnis, möchte ich sagen, dass der Beginn des tausendjährigen Reiches,
der Beginn des Reiches Gottes auf dieser Erde. [00:34:05] Aber wir haben das auch in Kapitel 2, Vers
14 schon angesprochen. 

Die Erde wird voll sein von der Erkenntnis der Herrlichkeit Jehovas. Das sind die beiden Eckpunkte,
der Anfang und das Ende. Und Habakuk fühlt sich in der Mitte. Er könnte sagen, ich Habakuk und die
Menschen mit mir, wir bilden diese Mitte. Wir sind dazwischen, zwischen dem Anfang und dem Ende.
Und deswegen sagt er, inmitten der Jahre, jetzt wo ich lebe mit meinen Mitgläubigen, mit meinen
Mitbrüdern aus Israel, dann schenke uns doch Belebung. Das dürfen wir auch tun. Wir können es
auch verstehen, als solche, die in diesem Sinne mittendrin sind, die trotzdem aber bitten dürfen,
schenke uns doch etwas, eine Belebung, oh Herr. Dass wir doch treu bleiben, bis du kommst. 

[00:35:01] Vielleicht kann man auch, ich frage mich zumindest, eine andere Erklärung geben. Ich habe
auch schon mal gelesen, ich halte sie nicht für so ganz richtig, aber ich möchte sie doch weitergeben.
Wenn wir uns selbst betrachten, uns Christen, uns Menschen, dann gibt es einen Abstieg in unserem
Leben, in unserem menschlichen Dasein, den möchte man so nennen, die mittleren Jahre. 

Das kann man nicht vielleicht rechnerisch unbedingt festlegen, aber es sind eben Jahre, in denen die
Jugend vorbei ist und das Alter noch nicht da ist. Jahre, die oft die Jahre der größten
Leistungsfähigkeit sind. 

Jahre, in denen die Familie schon langsam groß geworden ist, die Kinder groß geworden sind. Und
ob nicht da auch eine Bitte liegen mag für uns, die Gläubigen, dass es doch eine Belebung gibt, dass
wir nicht in das Einerlei des Alltags so abgeleiten. [00:36:04] Wenn man älter wird, dann fühlt man, ich
habe nicht mehr viel Zeit. Wenn man jünger wird, dann steht man manchmal sehr stark unter dem
Eindruck des neuen Lebens, das man bekommen hat und dann kommt die schwierige Mittelzeit und
dann geht alles im Schlendrian weiter. Ich möchte das einfach nur mal euch sagen, vielleicht ist das
auch eine Möglichkeit, dass wir das Wort inmitten der Jahre interpretieren dürfen. 

Praktisch ist das sehr. 

audioteaching.org, erzeugt am 13.03.2024Seite 10 von 19



Die Botschaft des Propheten Habakuk // Teil 3 // Klaus Sander

Diese Tatsache, dass inmitten unserer Lebensjahre auch das Christen oft ein merkwürdiger
Rückgang einsetzt, ein Desinteresse ersten Ranges. 

Wenn man etwa an einen Mann denkt wie Josia, der König Josia, dieser große König aus dem
Hause David, einer der beeindruckendsten Gestalten aus dem Hause David. 

Er ist ein Mann gewesen, der in seiner Jugend Großes getan hat für den Herrn. [00:37:04] Das ist sehr
interessant und sehr bewegend, das in der zweiten Chroniker 34 und 35 zu lesen. 

Mit 8 Jahren fängt es an, mit 16 Jahren geht es vor, mit 25 Lebensjahren erreicht es den Höhepunkt.
Und dann kommt eine Stille, eine Funkstille, darf ich das mal so sagen, bis zum 39. Jahr und dann
stirbt der Mann. In den 13 Jahren hat Gott nichts mehr über ihn zu berichten. Und dann stirbt er oder
dann versagt dieser Mann gerade in einem Gebiet, das sein Leben lang sein Spezialgebiet war. Ich
meine damit, das Spezialgebiet des Königs Josia war, dass er treu zu Gottes Wort hielt und
gehorsam war. Und dann passiert die Prüfung und dann ist er gerade in der Prüfung nicht gehorsam
und kippt um. Gott lässt ihn sterben. Inmitten der Jahre versagt. 

Vielleicht ist es ein Beispiel dafür, ein Beispiel ob das immer wieder zu uns reden sollte. [00:38:06]

Dann haben wir hier dieses Wort auch, im Zorn Gedenke des Erbarmens. Was macht das heißen? 

Vielleicht kann man das ein bisschen vergleichen mit der Geschichte des kanadäischen Weibes. Die
kommt ihrer Tochter wegen zu dem Herrn Jesus. Eine Frau, die von ihrer Herkunft her unter Gottes
Zorn steht. 

Von ihrer Herkunft her wohlgemerkt. Und dann erfährt sie doch das Erbarmen des Heilandes. 

Immerhin wie dem auch sei, auch wir haben oft das Bedürfnis, ich habe auch schon einen von mir
geschätzten Bruder so beten hören, wenn er an die Not unserer Tage dachte, Herr Gedenke doch
inmitten der Not, inmitten des Zornes, des Erbarmens, [00:39:02] inmitten der Züchtigung, gib uns doch
dein Erbarmen wieder. Das ist eine sehr legitime Bitte. Wir verstehen das auch. 

Ich komme dann eigentlich zu dem zweiten Teil hier, den ich hier erwähnen möchte. Das ist das, was
ab Vers 4 zu lesen ist. 

An die Zeit denkt, als er das Volk Gottes aus Ägypten führte in das Land Kana an. Gott kommt, Vers
3, von Theman her, der Heilige vom Gebirge Paran, Sela. 

Das kann man auch nachlesen im fünften Buch Mose. Da finden sich in der Tat solche geografischen
Angaben, die fast damit übereinstimmen. Mit einem Wort, was jetzt hier auf uns zukommt, liebe
Geschwister, das ist ein Rückblick auf die Eroberung des Landes Kanaan durch die Kinder Israel,
[00:40:01] geleitet durch ihren mächtigen Gott. Und das finde ich interessant. Der Prophet Habakuk
steht in Erwartung dieser grausamen Eroberung durch die Chaldea. Die kommen. Und was tut er?
Von Gott geleitet blickt er zurück auf die große Befreiung, die Gott schon einmal geleistet und
gewährt hat. Nun, er blickt zurück in den Anfang oder auf den Anfang. Sein Glaube erinnert sich an
die Macht, die Gott früher schon gezeigt hat. 

Das ist für ihn, glaube ich, darf man an dieser Stelle sagen, wahre Belebung. Ich möchte das einmal
so aufdrücken. 
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In der Not der Gegenwart klammert sich Habakuks Glaube an Gottes Tun in der Vergangenheit. 

In der Not der Gegenwart klammert sich Habakuks Glaube an die große göttliche Befreiung in der
Vergangenheit. [00:41:06] Und das ist etwas, und das ist eigentlich nichts anderes als das, was wir im
Neuen Testament, besonders im ersten Johannesbrief finden, das Zurückkehren zum Anfang. 

Nur in den Worten des Alten Testamentes. Das ist echte Belebung. Den Zusammenhang darf man
auch hier sehen. 

Das ist einfach auch für uns wichtig, zurückzukehren zu dem, was von Anfang oder was im Anfang
war. Und das findet man an mehreren Stellen im Alten Testament. Das ist auffällig. Wenn solche
Nöte auf das Volk zukommen oder auch irgendwelche Prüfungen, oft richtet Gott den Blick zurück
auf die Zeit, als Moses das Volk aus dem Land der Ägypten in Sachsankana angeführt hat. In der
Not der Gegenwart lenkt Gott den Blick zurück auf die Größen, auf seine Größe, auf sein Tun in der
Vergangenheit. [00:42:02] Er wünscht einfach, dass wir uns beleben oder dass wir Belebung erfahren,
indem wir zurückkehren zu dem, was von Anfang war. Ein äußerst wichtiger göttlicher Grundsatz.
Eine Sache, die wir im Gehorsam tun können. 

Eine Sache, die einfach natürlich unseren Glauben fordert. 

Das ist etwas, was uns Gott dann oft beibringen muss, indem er uns züchtigt. Das, was hier geschah
in Israel mit den Chaldeanen, war ja auch Züchtigung. Züchtigung ist nach den Gedanken Gottes ein
Akt der Liebe. Gott handelt mit uns als mit Söhnen und deswegen züchtigt er uns. Wenn man das so
sagt, liebe Geschwister, zurückzukehren vom Anfang, ich frage mich immer, ist das eigentlich
haltbar, vertretbar, wenn ich etwa folgenden Vers lese. Da gibt es im Buche Prediger eine Stelle, die
doch einem etwas zu denken dabei gibt. In Prediger 7 Vers 10 liest man, sprich nicht, wie ist es, dass
die früheren Tage besser waren als diese. 

[00:43:18] Denn nicht aus Leistheit fragst du danach. Bedeutet das, dass ich die Dinge nun so laufen
lassen soll, wie sie nun einmal gehen? Wenn wir einfach die Belehrung im Buche Prediger
bedenken, dann verstehen wir das auch. Ich kann mich erinnern als junger Mann, dass ich öfter die
ältere Generation davon habe reden hören, dass sie davon sprachen, ja vor 1914, da war alles
besser. Das war wahrscheinlich auch so. Aber trotzdem ist das genau die Haltung, die Gottes Wort
hier verurteilt. Etwas, was nicht eigentlich Ausdruck von optimaler Weisheit ist, im Gegenteil.
Sondern wir lesen einfach, dass das nicht eine Sprache der Weisheit ist. [00:44:02] Aber wenn es sich
um Geistliches handelt, wie wir das in der Bibel ja durchweg haben, dann ist das durchaus
berechtigt, einfach zu dem zurückzukehren, was Gott von jeher gesagt hat. Das ändert er ja nicht.
Sein Wort bleibt in Ewigkeit und sein Wort bleibt auch in allen Fragen dasselbe. Und deswegen ist es
durchaus berechtigt, wenn er von uns erwartet, dass wir das festhalten, was im Anfang war. Und
nicht irgendwie eigene Veränderungen einbauen. Was bedeutet das für uns? Ihr seht, ich bin jetzt an
einer Stelle, wo es glaube ich auch berechtigt ist, etwas abzuschweifen. In einem bestimmt
berechtigten Sinne auch. Was bedeutet es für uns einfach, zurückzukehren zum Anfang? Oder wenn
ich jetzt nochmal an Habakuk denke, zurückzuschauen in eine Zeit, als Gott Großes getan hat. Was
bedeutet das? Ich denke, das bedeutet einfach, dass ich zunächst zurückzuschauen habe auf die
Erlösung, die ich erfahren habe. [00:45:07] Auf die große Befreiung, die er mir geschenkt hat, als er mir
meine Sünden vergab. 

Damit fängt es hier an. Dass das etwas ist, was in uns lebendig bleibt. Wir Christen neigen auch
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manchmal dazu, dass das was früher mal in der Jugend vielleicht passiert ist, als wir zum Herrn
kamen, dass das etwas ist, das war damals, das ist vorbei. Und man vergisst fast sogar das Danken
für diese Erlösung. 

Das darf nie sein. Also ein Zurückkehren zu dem, was wirklich uns der Herr im Anfang geschenkt hat,
schließt das auf jeden Fall ein. Dass ich mir darüber klar werde, der Herr hat mich einst aus dem
Klauen Satans erlöst, errettet und zu sich geführt. Dass es bestimmt war. Aber da gehört natürlich
dann auch zu, dass man, ich spreche ganz praktisch, dass wir einfach das was das Neue Testament
uns sagt über unseren Christenstand, dass ich das insgesamt akzeptiere und mit der Hilfe des Herrn
auch verwirklichen will. [00:46:10] Einfach wie das im Anfang war, als der Herr die Apostel befähigt hat,
das alles niederzulegen, dass ich heute im 21. Jahrhundert mir das nach wie vor zu eigen machen
darf. Das ist zurückzukehren zum Anfang. Nicht was Neues zu machen. Sondern zurückzukehren
zum Anfang bedeutet an dem Alten festzuhalten. Nicht in einem dickköpfigen Sinne, bitte versteht
das nicht falsch, sondern einfach weil die Schrift das sagt. Weil der Heilige Geist uns hinlenkt auf
diese Wege des Anfangs, weil es die Wege des Herrn sind. Auch in unserer modernen Zeit. Und
dazu gehört bestimmt auch, dass ich immer wieder neu akzeptiere, was der Herr auch im Anfang
über seine Versammlung gesagt hat. Viele unserer teilweise nur uns mit Namen noch bekannten
geschätzten Brüder aus dem 19. Jahrhundert haben dafür vieles geopfert. [00:47:04] Sie haben ihre
Karriere geopfert, sie sind dafür ins Gefängnis gegangen, sie haben Einbußen jeder Art
hingenommen, nur weil sie begriffen haben, das hat der Herr damals über seine Versammlung
gesagt und das will ich auch heute festhalten. Das haben sie getan. Und das war für sie eben
zurückkehren zum Anfang. Und ihr seht, vielleicht müssen wir das auch heute tun. In unserer Zeit
des Zerbrechens, vielleicht ist auch da der Weg zur Belebung, wenn wir diesen Weg klar
zurückgehen. 

Dass wir verstehen, dass die Grundsätze des Herrn die gleichen geblieben sind. Aber dass wir auch
verstehen, dass wir vieles vielleicht noch nie wirklich verstanden haben. Ich frage manchmal
Geflüchte, wenn ich so darüber wie jetzt etwas sage und erlaubt, dass ich mir auch heute die Freiheit
nehme, das zu tun. Hast du schon mal je eine Betrachtung über die Versammlung geleistet oder
noch nie geleistet? [00:48:06] Ich meine, das müsste man tun. Wenn der Herr uns hineinführen will in
die großen Dinge, die er sagt im Neuen Testament, auch zu diesem Punkt, dann ist es das Mindeste,
denke ich, dass ich diesen ganz ganz kleinen Einsatz einmal aufbringe und mal vielleicht zwei
Stunden lang solch ein Buch lese. Das kann ich ja auch mehrere Tage verteilen. Aber dass ich
wirklich ernst mache damit, dass ich das verstehe, dann habe ich was in der Hand. Wenn der Sturm
kommt, dann kippe ich nicht um. 

Das Bedauerliche, dass das eben, ich glaube, eine Erfahrung unserer Zeit ist, dass wir meinten, wir
hätten etwas und wir besaßen überhaupt nicht. Und dann kam der Sturm. Und jetzt macht uns der
Herr durch vieles Ernste wieder klar, dass wir anfangen müssen, wieder etwas in die Hände zu
bekommen, damit wir feststehen können. Liebe Geschwister, ich erwähne das, das ist nach meinem
Verständnis ein Anwendungsfall dafür, dass es Belebung gibt in der Zeit des Verfalls, indem ich zum
Anfang zurückkehre. [00:49:04] Und das darüber belehrt uns Habakuk. 

Ich möchte jetzt weiter gehen in den einzelnen Versen, wenigstens zu ein paar Versen noch was
sagen. Vers 3. 

Vers 3 hatte ich schon kurz angesprochen. 
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Gott kommt von Timan her. Und dann heißt es weiter, seine Pracht, am Schluss von Vers 3, bedeckt
die Himmel und die Erde ist voll seines Ruhmes. Und das ist die Zukunft. Wir freuen uns darauf, dass
Gott, unser Gott, in der Person des Herrn Jesus, dieser Ruhmreiche sein wird. Und dass er, unser
Herr, das letzte Wort haben wird. Und dass keiner ihm mehr diesen Ruhm streitig machen wird. Das
ist im Grunde gemeint, wenn wir das lesen. Die Erde ist voll seines Ruhmes. 

Wir dürfen auch als Gläubige gewissermaßen das Gott vorhalten im Glauben. Das hast du doch
gesagt. [00:50:03] Ich sage, ich bitte dich darum, lass uns das doch erleben. Wir dürfen
gewissermaßen den Regenbogen, den Gott selbst geschenkt hat, vor seine Augen halten. Das hast
du doch selbst gesagt, oh Gott. Tu das doch. Das ist Glaube. Das ist auch ein Glaube, der eben sich
stützt auf das, was Gott früher gegeben hat und das anwendet in unserer Zeit der Not, unserer
gegenwärtigen Zeit. Das ganze Kapitel hier, manches ist natürlich, dass es nicht zu leuchten, einfach
schwierig zu verstehen. Wenn ich hier von Vers 4 ausgehe, es entsteht ein Glanz, wie das das
Sonnenlicht, Strahlen sind zu seinen Seiten. Und dasselbe ist die Hülle seiner Macht. Ich möchte das
einfach anwenden auf den Herrn Jesus. Man kann manche dieser Aussagen sehr schwer direkt
verstehen. 

Das ist oft so im hebräischen Text und das ist noch mehr so, wenn dieser hebräische Text in
hebräische Poesie gekleidet ist, wie das hier der Fall ist. [00:51:08] Wir wollen einfach uns klar
machen, dass der Glanz Gottes, die Herrlichkeit Gottes, das Licht, das erschienen ist, sich für uns
verkörpert, personifiziert hat in der Person des Herrn Jesus. Ich bin das Licht der Welt. Und dass
darüber hinaus dieses Licht und seine Herrlichkeit verhüllt war. 

Nur manches Mal, wenn wir an den Herrn denken in den Evangelien, dann blitzt so etwas seine
Herrlichkeit heraus, aus seinem Gewande der Niedrigkeit. Seine Herrlichkeit ist im Wesentlichen eine
verhüllte, eine verschleierte Herrlichkeit, aber doch eine echte Herrlichkeit. Und das macht uns auch
glücklich, wie oft können wir das in der Schrift finden. Und wenn ich dann den nächsten Vers lese
hier. Er stand auf, er stand und machte die Erde schwanken, er schaute und machte aufbeben die
Nationen und so weiter. [00:52:04] Ich möchte das auch mit einem, wie ich meine, sehr schönen Wort
verbinden aus Jesaja 54. 

Ein Wort, das wir kennen und das uns hier wieder einmal ganz deutlich begegnet. Jesaja 54, Vers
10. 

Denn die Berge mögen weichen und die Hügel wanken, aber meine Güte wird nicht von dir weichen.
Und mein Friedenswunsch nicht wanken, spricht Jehova, dein Erbarmer. Das ist schön. Das wollen
wir festhalten, das ist die Erfahrung des Gläubigen zu allen Zeiten gewesen. Eben auch dieses
Gläubigen Habakkuk. 

Seine Macht, die Macht unseres Herrn ist noch verhüllt, aber was wir in dem nächsten Vers gelesen
haben, seine Kraft ist stärker und wenn die Sonne erlöschen würde am Himmelszelt, wie wir in einem
Lied das ja auch singen. 

[00:53:05] Der Vers 6 beschreibt jedenfalls ein gewaltiges Ereignis der Vergangenheit, was sich
sicherlich zugetragen hat, in der Zeit als Gott sein Volk irgendwie befreit hat. Ich glaube, dass da
manches passiert ist, was wir von seiner Größe her kaum ermessen können. Was ein sehr
schwieriger Vers ist und den man vielleicht auch nur, da kann man vielleicht nur eine Vermutung
äußern, das ist in Vers 8 geschrieben. Ist Jehova wieder die Ströme entbrannt? Ist etwa dein Zorn
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wieder die Ströme? 

Dein Grimm wieder das Meer, das du einherziehst auf deinen Rossen, auf den Waren des Heils?
Und der Text sagt doch, dass Gott kämpft, dass Gott mit Streitwagen, mit Streitrossen unterwegs ist.
[00:54:01] Und dann fragt der Heilige Geist oder fragt Habakkuk, ist Jehova wieder die Ströme
entbrannt, wieder das Meer? 

Wenn wir uns das vorstellen, kann das denn sein? Was macht das bedeuten? 

Vielleicht darf man diesen Gedanken dazu einmal äußern. Gott ist sicherlich nicht gegen die Ströme
und wenn man von Strömen hier liest, ist nach dem Zusammenhang bestimmt der Jordan gemeint.
Befreiung aus Ägypten, Einkehr in das Land Kanaan. 

Wenn man hier vom Meer liest, ist sicherlich das Schilf wie das Rote Meer gemeint. Beides ist aus
Gottes Hand hervorgegangen. Gott ist nicht gegen das, was er selbst geschaffen hat, absolut nicht.
Deswegen fragen wir uns, was macht das denn bedeuten? 

Die Schrift, wie so oft, spricht in Bilder. 

Deswegen liegt es an uns, dass wir uns fragen, was bedeuten diese Bilder? [00:55:04] Da kann man
ohne Frage leicht in Fantasie geraten. 

Aber wir können auch, gehalten durch ein ehrfürchtiges Forschen, hier und da deutlich erkennen,
was die Schrift sagen will. 

Das Rote Meer verhinderte, sollte zumindest Israel verhindern, Ägypten zu verlassen. Und der
Jordan verhinderte Israel in das Land Kanaan einzudrängen. Und wenn das Volk Gottes durch das
Meer gegangen wäre, ohne Gott, wäre es ertrunken, wäre der Tod das Ergebnis gewesen. 

Mit einem Wort, wir wollen an dieser Stelle, ich glaube das so verstehen, wenn Gott das uns so
ausdrückt, dann spricht er von dem, von dem Jordan oder das Rote Meer und der Jordan sprechen. 

[00:56:12] Er spricht von dem, was das Rote Meer und der Jordan bedeuten. Und ich habe gerade
versucht zu erklären, es bedeutet Tod. Und da haben wir sofort den Bezug zur biblischen Wahrheit.
Und wenn Gott gegen irgendetwas ist, in der ganzen Bibel, dann ist er gegen den Tod. Und das ist
der tiefste Sinn nach meiner Überzeugung an dieser Stelle. Gott ist gegen den Tod. 

Er hat den Tod, das Todesurteil eins eingeführt, als Strafe, wir wissen das, in dem Garten Eden, für
die Übertretung, wenn es Gebot ist. Aber schon ganz kurz vorher, noch ganz kurz nachher im Garten
Eden, da spricht er schon davon, dass er jemanden senden würde, der die Macht des Todes wieder
beseitigen würde. Das ist auch interessant. Er spricht solch ein ernstes Wort aus und zugleich
gewährt er gewissermaßen schon wieder im Voraus die Gnade. [00:57:09] Also mit einem Wort, ich
meine, dass es hier darum geht, dass Gott gegen den Tod ist. 

Wenn das hier bildhaft ausgedrückt wird, er ist mit seinen Streitrossen, mit seinen Kampfwagen
gegen das Meer und gegen die Ströme, dann bedeutet das, Gott ist gegen das, wovon die Ströme
und wovon das Meer spricht, nämlich gegen den Tod. Und das ist absolut biblisch. Wir lesen im
Neuen Testament, dass der Herr Jesus den Tod zunichte gemacht hat. Wir lesen im Neuen
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Testament, dass er Satan zertreten hat. 

Also wir befinden uns durchaus, wenn man versucht das so zu erklären, auf neutestamentlichem
Gebet. Meistens, das wissen wir, wenn wir vom Jordan sprechen, liebe Geschwister, und auch vom
Roten Meer, sehen wir die Dinge sozusagen aus einer anderen Perspektive. [00:58:06] Wenn wir vom
Roten Meer sprechen, dann verbinden wir das immer mit der absolut richtigen Vorstellung, Christus
ist für mich gestorben. Ich habe gerichtlich meinen Tod dort gefunden. Wenn wir an den Jordan
denken, dann verbinden wir das immer mit der neutestamentlichen Vorstellung, ich bin mit Christus
gestorben. Jetzt darf ich eintreten in die himmlischen Segnungen. Diese Stelle spricht aus der
anderen Sicht heraus, diese Stelle spricht daraus, was Gott davon denkt. Gott ist gegen den Tod.
Und wir sind, wenn wir diese noch einmal daran bedenken, wir sind diejenigen, die dann
gewissermaßen mit Christus gestorben sind. 

Das Bild ist im Grunde das gleiche, nur die Perspektive ist unterschiedlich. Wobei ich ohne weiteres
zugeben muss, vielleicht kann man auch den Vers 8 anders erklären. Aber ich meine, es sei eine
Erklärung, über die man durchaus sich einmal Gedanken machen sollte. [00:59:08] Vers 11 spricht
dann von dem großen Ereignis, meine ich, als Gott zeigt, dass er Sonne und Mond geboten hat, wie
man das liest. 

In Joshua 10, ich will das auch mal aufschlagen, das ist auch ein Ereignis, das uns äußerst
beeindruckt. 

In einem Sinne, ich glaube das darf man ohne Übertreibung sagen, greift Gott in den Lauf der Natur
ein. 

Ein Physiker, vielleicht ein Naturwissenschaftler, wird das kaum abnehmen wollen, wenn er nicht ein
Gläubiger ist. Aber ich habe für mich nie Schwierigkeiten gehabt zu begreifen, wenn Gott Gott ist,
dann kann er alles. Das ist überhaupt kein Problem für ihn. Wenn ich Gott reduziere auf meine kleine
menschliche Ebene, dann kann er das nicht. [01:00:03] Wenn Gott Gott ist, kann er das alles. Das ist
überhaupt kein Problem. 

In Joshua 10 lesen wir, dass wir die Stelle einmal vorlesen, wie Gott Joshua dann sagt. Sonne stehe
still zu gebühren. 10 Vers 12. Und du monst im Tal Eicherland. 

Man hat den Eindruck, dass das hier gemeint ist, in dem Kapitel Joshua 3, Vers 11. 

Ich möchte noch kurz dann zum Ende kommen, Vers 13. Wir haben in Vers 13 ein vielleicht anderes
Motiv noch für Gottes Eingreifen. 

Das Motiv bisher bestand darin, dass Gott züchtigte. 

Dass Gott Gericht ausübte. 

Wenn ich Vers 13 lese, dann sieht man auch, dass Gott zum Heil, zur Rettung, zum Guten, zu einem
ausgesprochen positiven Ton eingegriffen hat. [01:01:01] Und Gott verbindet das ja meistens. Wir
wissen auch gerade, dass die Züchtigung ja etwas ist, was im Grunde zum Guten ist. Zum Heil ist. 

Dann haben wir noch einmal, wenn der Prophet dann wieder von sich spricht, in Vers 16, diese
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Ängstlichkeit dieses Mannes. Er erzittert innerlich. 

Wir verstehen das auch. Wenn Gott so mit uns sprechen würde, wir würden das ganz genau so tun.
Erzittern. 

Der Prophet Daniel, wie ich schon sagte, erlebte das und auch Johannes, der Schreiber der
Offenbarung. Ich meine, dass dann in Vers 16 vielleicht besser zu lesen sei, wie wir das in der
Fußnote finden. In der Mitte von Vers 16, der ich ruhen werde am Tag der Drangsal. Ich glaube, dass
die Fußnote-Übersetzung da die bessere ist. Und dass ich ruhig erwarten soll den Tag der Drangsal. 

Mit einem Wort. Das ist wieder eine ganz christliche Überlegung. [01:02:02] Wenn ich meine
Geschicke, alles das in die Hand des Herrn lege. Und ich glaube, das hat Habakuk getan. Dann darf
ich ruhig erwarten, was da geschieht. Und deswegen denke ich für mich zumindest, dass man den
Vers 16 in diesem Sinne verstehen sollte. Vers 17, da seht ihr das große materielle Notbestand. 

Das wird im ganzen Buch Habakuk meines Wissens an keiner Stelle sonst noch gesagt. Aber da war
echte materielle Not. 

Die Leute hungerten wahrscheinlich. 

Feigenbaum, kein Ertrag der Reben, das bedeutet Weinstock. 

Es trügt die Frucht des Olivenbaumes und so weiter. 

Gibt das auch für uns etwas her, für eine geistliche Anwendung. Und ich denke, dass man auch das
einmal mit, vielleicht einmal darüber nachdenken soll, liebe Geschwister. 

[01:03:07] Wenn man an, ja ich will das in einem anderen Zusammenhang doch nochmal eben sagen. 

Wir haben eine berühmte Stelle in der Bibel in Richter 9. 

Da lesen wir von drei Bäumen, die alle von Israel sprechen und eine Bedeutung haben zum Volke
Israel. 

Das ist eine der wenigen Fabeln in der Schrift. 

Eine Fabel, die aus dem Munde des Sohnes von Gideon stammt. 

Richter 9. 

Eine Fabel ist eine Geschichte mit einem nützlichen, lehrreichen, geistlichen Inhalt. Wo Tiere oder
Bäume sprechen wie Menschen. 

Das ist der Sinn einer Fabel. Eine künstliche Geschichte, Bäume oder Tiere sprechen wie Menschen.
[01:04:01] Und darin liegt eine große Belehrung. Und das kann man hier in dieser Fabel in Richter 9
feststellen. Der Sohn Gideons Jotham spricht vom Olivenbaum, Vers 8. 

Vom Feigenbaum in Vers 10. 
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Vom Weinstock in Vers 12. 

Auch vom Dornstrauch. Und Olivenbaum und Feigenbaum und Weinstock, das sind die Bäume, die
immer eine Rolle spielen bei Israel. Der Olivenbaum, wenn wir nachlesen würden gelegentlich in
Römer 11, das ist der Gedanke des Vorrechtes. 

Olivenbaum, Vorrecht. Und wenn wir an den Feigenbaum denken, da ist der Gedanke des
Bekenntnisses gemeint. Wir lesen davon, dass der Feigenbaum schon ausgeschlagen ist in
Matthäus 24 zum Beispiel. Das kann man durchgängig in der ganzen Schrift feststellen. Wir lesen
dann von dem Weinstock von der Frucht. Wir alle sollen Reben sein an diesem Weinstock. 

[01:05:04] Wir wissen, wie das der Herr Jesus in Johannes 15 sagt. Und wenn wir diese kurze
Erkenntnis benutzen hier bei dem Propheten Habaruk, dann möchte ich sagen, ob wir nicht einfach
sagen können, geistig gesehen, wir versagen im Bekenntnis Olivenbaum. Und wir haben keine
Frucht mehr, Feigenbaum, ja, Weinstock. Und da gibt es keine Vorrechte mehr. Und dann gibt es das
Getreidefeld nicht mehr, keine Nahrung mehr. Dann gibt es keine Opfertiere mehr. Ihr seht, der
ganze religiöse Bereich in Israel liegt darunter. Die Voraussetzungen waren nicht mehr da. Und wie
bietet sich da die Frage für uns an, wie das bei uns ist. Unter der Not unserer Tage. 

Ist da noch das da, was wirklich Gott befriedigen würde? [01:06:02] Bringen wir Frucht? 

Kennen wir unsere Vorrechte? Kennen wir wirklich das, was mit dem wahren Bekenntnis verbunden
ist? Wenn wir das einmal prüfen, auch mit vielen anderen Stellen im Neuen Testament, dann müssen
wir immer sagen, Herr, du weißt, wie traurig das alles ist bei uns. Ihr seht, so aktuell und ich möchte
fast sagen, so modern ist der Prophet Habakkuk. Und da geht es nicht nur in Vers 17 um das rein
Materielle. Da geht es auch, wenn ich das als Christ lese, um geistliche Tatbestände. Und dann, ich
finde, das ist für mich der Höhepunkt dieses Propheten, dieses Buches. Dann kommt das, was die
letzten drei Verse sagen. 

Dieser Habakkuk, er wendet sich ab von dem Traurigen, was er bisher sehen musste. Auch von dem
Traurigen, was er in Vers 17 in seinem Volk gesehen hat. Dann spricht er von seinem ganz
persönlichen Verhältnis zu seinem Gott. [01:07:01] Ich aber. Ich will ihn Jehova vorlocken. Und er
spricht davon, du bist mein Heil. 

Nicht, wenn man sich das überlegt, mein Heil, meine Rettung. Da, wo eigentlich in Israel alles
zugrunde ging. 

Wo das Gericht das Volk bedrohte. Das Gericht hing wie ein Damoklesschwert, drohend über dem
Volk. Dann sagt er noch, du bist mein Heil, du bist meine Rettung. Es kann so schlimm sein, wie es
ist. Du Gott bist mein Gott, du bist meine Rettung. Oder wenn wir hier lesen, du bist meine Kraft.
Sicher so sagt er hier auch. Obwohl alle schwach werden. Obwohl alles schwach wird. Obwohl alles
versagt. Wir reden sehr viel ja von der Schwachheit bei uns, auch mit Recht. Aber es bleibt auch
wahr, dass der Herr unsere Kraft bleibt. Und das lernt man bei Habakkuk. Wenn wir schließlich lesen,
dass er aus seinen Höhen wandeln wird. 

Auf seinen Höhen. Das sind die eigenen Höhen, die ihr da lesen könnt. [01:08:03] In dem Vers 3, Vers
19 von Habakkuk. 
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Das bedeutet doch einfach. Wenn auch der allgemeine Weg der Gläubigen, der Christen, des Volkes
Gottes bergab geht. Ich darf auf der Höhe bleiben. Und ich darf das verwirklichen, was die Schrift mir
an tausend Stellen, ich übertreibe etwas. Ihr versteht das, wenn ich das sage. An vielen Stellen sagt,
dass ich mich nähren darf von den Reichtümern des Christus. Dass ich das für mich persönlich
haben darf. Das sind die Höhen des Glaubens, auf denen ich bleiben darf. Obwohl alles bergab geht
hier bei Habakkuk. Obwohl alles in der Zeit von Habakkuk. Obwohl alles auch in unserer Zeit bergab
zu gehen scheint. Wir dürfen persönlich auf den Höhen des Glaubens bleiben. Ich denke, dass das
auch eine ganz wichtige Lehre ist, dieses Buches. Das klingt aus in einem Jubel eigentlich. 

[01:09:01] Ein Mann, der anfängt, man könnte sagen, auf seinem Angesicht zu liegen. 

Der dann diesen Platz verlässt und auf die Warte geht. Und der dann diesen Platz verlässt und auf
seine Knie fällt in Kapitel 3. Und der dann schließlich sein Herz erhebt und zu diesen Höhen
hinaufsteigt, von denen wir gerade hier gelesen haben. Vielleicht wollen wir alle mal versuchen, doch
etwas noch über diesen Propheten nachzudenken. Und auch den Herrn bitten, uns manches dazu
klarzumachen. 

Liebe Geschwister, ich bin am Ende damit eigentlich. Darf ich um eines bitten vielleicht, dass wir das
wirklich zu Herzen nehmen. Und nicht vielleicht jetzt, ich kenne solche Gefühle durchaus, ein Vortrag
wieder abgehakt, war ganz interessant, was ich gehört habe über Habakkuk und alles vergessen.
Das ist glaube ich nicht der Weg des Herrn. 

Wollen wir wirklich uns fragen, was der Herr uns und mir zu sagen hat. 
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